
Lyme-Bo"eliose 

Bereits in Heh 11 und 12/92 
berichtete WuH über die Ge­
fährdung des Menschen 
durch die Lyme-Borreliose. 
Heute nun schildert Dr. R. v. 
Meurers neuesfe Erkenfnisse 
üher diese durch Zeckenbiß 
übertragene Krankheit. 

ur ein Teil der unlel "Tiek 
Fever" aur Zeckenbi~~e 7U­

riickgdlihrlen Erkrankunge n 
im slidlichen Arrika i~t durch 

.Borrelien beding!. Der weil 
iiherwie!Jende Errege r gcht.irl 
7ur Gruppe Ricke\l sio~en. die 
das arrikanische rlcckriehcr 
bedingen. Ein l-IauplÜhertrii­
ger dicses Bakteriullls bt die 
braune Hundezecke! Aller· 
dings ist die Unlcrscheidung von 
akademischcm Intcrel.se . da die 
Therapie mit dem Antihiulikum 
Doxycyclin bei all diesen Er­
kl ankungen crfolgreieh i ~ t. 

Die Prophylaxe durch da~ 

Bespriihen der Kleidung mit 
synlhetischen Pyrethroiden isl 
mittlerweile in Frage gestellt. '0 mehren sich krilische SI im· 
.Ien zu diesen den Pflanzenex­

traktcn nachgebildelen Insekli-
ziden. Nach einem wisscn­
schart lichen Beitrag von Prores­
sor Mliller-Mohnsen aus Mün­
chen sind die bishcr als harmlos 
eingeordneten Pyrethroide 
doch nicht so vertrHglich. Nach 
ihm unterbrechen sie bcim Men­
schen anscheincnd unwiderrur­
lieh die Nervenleitung und hiiu­
ren sich im Körper an . 

Auch ich persönlich empreh­
le daher das vorbeugcnde Be­
spriihen von direkt aur (!er 
Haut getragener Kleidung 
nicht mehr. Allerdings gibt es 
auch bdürwortende Darstel­
lungen anderer Wissenschart­
Ier, die die Studien von Prores­
sor Müller-Mohnsen kritisie­
rcn . Pyrcthroide sind chemisch 
den aus Chrysanthemenhliiten 
extrahierten Pyrethrinen nach-

Revier- und Jagdpraxis 

Gefährdung 
durch Zeckenbi~ (3) 

trockenen Lößboden und be­
steht meist aus Buchen, was der 
herrschenden Lehrmeinung von 
dem CUr Zecken idealen feuch-

t ten, schattigen Krautbiotop ent-
gegensteht. Nach meinen Beob­
achtungen kommen auch in den 
Subtropen und Tropen Zecken 

gehildel und werden als "Na­
lurprodukte" vom Laicn als un­
schHdlich eingesturt. 

,.,..,~~-..,......""'"."'-_.~~.,..,_""'I'l~""'''-~ am üppigsten in 

Zu der im Spiitstadium mitt­
lerweile rur eine ganze Reihe 
bisher ungekWrler rhcumati­
~chcr Erkrankungen verant­
worllich gemachten Borreliose 
wurde klirzlich eine Sludic aus 
dem nordhadischen Raum' ver­
iilrcntlicht. In dicser Region 
kommt die Krankheit, gegen 
die lIIan sich nicht durch Imp­
rung schlitzen kann, gehäuft 
vor. In der Studie des Hygiene­
Inslihlls der Universiint Hei­
dclherg wurde dic Durchseu­
chung der Bevölkerung und die 
Beschwcnlcralc zweier Orts­
le ile der Sladl Kraichgau analy­
sie rt. Immerhin kunnten 1288 
der 2lJ28 Einwohner unlersuehi 
werden. Rund 17 Prozent der 
Blulproben zeigten die rur die 
Ilnf'relien Iypischen Reaklio­
nen . Besonders auffällig war 
der direkte Zusammenhang 
zwischen dem Nachweis eines 
Borrclienbdalls und einer gan-
7en Reihe rheumatischer Be­
schwerden . So waren dort enl-
7lindliche Gclenkcrkrankun­
gen hei 34 ,3 Prozent gegeniiber 
nur 9,3 Prozenl bei Personen 
ohne BOI relicnkonlakt nachzu­
wel~cn. Auch bei Gelenk­
schmel7en war das VcrhÜltf\is 
23,4 zu 13.3 Prozcnt, bei Ncr­
ven~lörungen dcr Muskelbewe­
gung 12 7U 4 Prozent, bei Ner­
ven~törungen dcr Empfin­
duugswahrnehmung 25,4 zu 6,7 
I'rozen!. Sogar bei Herzrhyth­
muso;lörungen war der Unter­
schied von 19,8 Prozent der 
I'er),onen mit spezifischen Ei­
weif.lkörpern als Nachweis ei· 
nes BOI rclienbdalls gegenüber 
nur 3 Prozent der Untersuchten 
ohne l3orrclienkonlakt ganz 
dcutlich . 

Der Kraichgau gehört zu den 
wiirmslen Regionen det 13uh­
desrepuhlik und besteht aus ei­
nem gemischten Biotop mit nur 
17 I'r07ent W:tld. 

Die~er wurzeIl auf einem 

trockenen, mit 
Büschen durch-

......."%P."c .••• wachsenen Step­
penregionen vor. 
. Während' des ' 
UntetsuchUngs· 
zeitraums von 
1987 bis 1990 wur-

'~~~m~ den insgesamt 64 
~;'M~d"~~11 Neuetkrankungen 

:\I;1;J~;t':;r'~i:!:"''''' erkannt. Von die­
sen zeigten nur gut 
30 Prozent die "ty­
plschen·t Zeichen 
der ringförmigen, 

\wandemen Haut­
tötung "Erythema 
mlgtans" IHn I die 
BißsteIle, (Jie ad-

<~~!tPi!i}l;~ deren zwei Drittel 
der Patienten hat­
ten Störungen des 
AtlgemeinbMin .. 

~·:'~\'ii~:It.~;LJV'K dens .Wie Abge­
schlagenheit, Ge­
le~hmerzen, 
Nachtsch~Ii3, I 

Gewichtsabnah~ 

!11e \ Kopfschmerz 
und andere nicht 

rl~I9·.~:!l"'II%":·j"" auf eil1f~ekenbe-
' / 

(Jlngte Erkran-
kung hinweisende 

Selbsi chro-
~~~Dj~ci mscheh, lahge be­
~lI~'::i.l,~,jlj~:I stehenden Verläu-

fen war die anti­
~iof\;jl~":i"i~W biotische Behand-

lung mit Cefota­
-::n,'1. .. ,1~"''''··\1 xim überwiegend 
~~nl.,!aO.. ••. 1 erfolgreich und 

~~;:~"~!:,:~ -f,'''.:.lofJ beseitigte die Be-
schwerden. 

Der Holzboclr (Ixodes 
tldnus) von oben noch 

,,,,,,"",' __ n. unten: Nymplre leer 

~==~~ und vollgesogen, 
"" M6nncben voIl-

"l. .... ~~Iu..U gesogen und leer, 
Weibchen leer und 
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